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Umfrage „Altern und Gesundheit“ 2008
Bestandesaufnahme aktueller Entwicklungen in der Schweiz

Befragung der Teilnehmer/innen der Arbeitstagung zur Nationalen Gesundheitspolitik Schweiz 2005 „Altern und Gesundheit“ und des Kongresses der Schweizerischen Gesellschaft für Gerontologie „Gepflegtes Altern“ im November 2005

Die beiden Veranstaltungen fanden parallel am 3. bzw. 3.und 4. November 2005 mit einer gemeinsamen Plenarveranstaltung in Bern statt. 

Die Veranstaltungen boten allen Kreisen des Gesundheitswesens eine interessante Diskussionsplattform: Bund, Kantone, Fachleute, Wissenschaft und Seniorenvertreter/-innen waren sich bewusst, wie komplex und ambitiös gemeinsame Lösungen sind. Die gegenseitige „Tuchfühlung“  ist wichtig, um dem Fortschritt die gleiche Stossrichtung zu geben. 

Ziel der Umfrage

Mit einer Befragung der Tagungsteilnehmer/-innen möchten wir erfahren,

· welche Strategien und Massnahmen im Bereich „Altern und Gesundheit“ bis heute aus Ihrer Sicht realisiert worden sind,
· welche Chancen und Barrieren bei der Umsetzung existieren. 
Inhalt der Umfrage

Die Fragen gliedern sich in 6 Themenkreise:
1. Nationale Strategie: Koordinationsfunktion des Bundes 

2. Präventionsmassnahmen
3. Integrierte Angebotsplanung und Zusammenarbeit von Institutionen der 
stationären und ambulanten Hilfe
4. Kritisches Hinterfragen: Zuviel oder zuwenig Massnahmen?

5. Sozial- und Gesundheitspolitik

6. Partizipation der Senioren in der Sozial- und Gesundheitspolitik 

Ihre persönliche Optik hilft uns, die Positionen und Zusammenhänge besser zu verstehen. Zu Beginn jeder Frage präsentieren wir Ihnen auszugsweise Statements von der Tagung 2005. Im Anhang  finden sie diese Texte im Zusammenhang


Sie können die Fragen kurz beantworten. Ihre Antworten zu den fakultativen, vertiefenden Fragen wissen wir jedoch ebenfalls sehr zu schätzen.   

Wir bitten Sie, Ihre Antworten mit dem beiliegenden Kuvert an folgende Adresse zu senden: 

Schweiz. Seniorenrat SSR

Frau M. Bossart, Generalsekr.

Muristr. 12, Postfach, 3000 Bern 31

oder per e-Mail an ssr-csa.info@pro-senectute.ch
Der Fragebogen ist auch der Website http://www.ssr-csa.ch aufgeschaltet und kann elektronisch zurückgesandt werden.

Herzlichen Dank für Ihre Mitwirkung!


1. Ihre Mitwirkung an der Tagung oder am Kongress  im Jahr 2005
1.1. Haben Sie an der Arbeitstagung zur Nationalen Gesundheitspolitik Schweiz 
„Altern und Gesundheit“ am 3. November 2005 in Bern teilgenommen?
     
 FORMCHECKBOX 
  Ja 

 FORMCHECKBOX 
  Nein
1.2. ... oder haben Sie am Kongress der Schweizerischen Gesellschaft für Gerontologie „Gepflegtes Altern“ am 3./4. November 2005 in Bern teilgenommen? 


 FORMCHECKBOX 
  Ja 

 FORMCHECKBOX 
  Nein
1.3. Haben Sie den Tagungsbericht der Arbeitstagung zur Nationalen Gesundheitspolitik Schweiz 2005 „Altern und Gesundheit“ erhalten?

 FORMCHECKBOX 
  Ja 

 FORMCHECKBOX 
  Nein
2. Nationale Strategie: Koordinationsfunktion des Bundes

Fragen zum Stand im Jahr 2008:

2.1. Kennen Sie Strategien der Gesundheitsförderung und Autonomie im Alter, 

       bei denen der Bund eine Koordinationsfunktion wahrnimmt?

 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein, keine konkrete Umsetzung

 FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

2.2. Auf welcher Ebene:  FORMCHECKBOX 
 lokal,  FORMCHECKBOX 
 regional,  FORMCHECKBOX 
 kantonal oder  FORMCHECKBOX 
 national?
2.3. Inwieweit übernimmt der Bund die Koordinationsfunktion?   
 FORMCHECKBOX 
 ziemlich weit,
  FORMCHECKBOX 
 ziemlich wenig,
  FORMCHECKBOX 
 keine,
  FORMCHECKBOX 
 weiss nicht
2.4. Welche Erwartungen oder Wünsche haben Sie an eine nationale Strategie „Altern  

       und Gesundheit“, welche vom Bund koordiniert wird?

     
zu 2.1.: 
 Weitere Fragen (fakultativ) zu Strategien der Gesundheitsförderung und Autonomie im Alter, bei denen der Bund eine Koordinationsfunktion wahrnimmt:
2.5.   Welches ist das wichtigste Ergebnis der Erarbeitung einer nationalen Strategie mit 
        einer Koordinationsaufgabe des Bundes?

     
2.6.   Sind Sie mit diesem Ergebnis zufrieden?

     
2.7.   Was ermöglichte diese Umsetzung?

     
2.8.   Was erschwerte diese Umsetzung?

     
2.9.   Inwieweit haben Senior/innen und/oder deren Organisation zur Umsetzung beigetragen?

     
2.10. Inwieweit waren Sie persönlich beteiligt?

     
2.11. Wo sehen Sie Lücken?

     
2.12. Welche Massnahmen könnten zu einer besseren Kommunikation in diesem Bereich         zwischen Entscheidungsträgern, umsetzenden Fachpersonen und Senior/-innen beitragen?

     
3. Präventionsmassnahmen
„Auch bei den Senioren gilt das Bonmot ‚Vorbeugen ist besser als heilen’. Kantone und Gemeinden haben neue Präventionsansätze eingeführt oder sind daran, solche zu entwickeln oder umzusetzen.“
Zitat Regierungsrat Markus Dürr, Präsident der Konferenz der kantonalen Gesundheitsdirektorinnen und -direktoren  

„Präventionsmassnahmen verstärken ist sinnvoll, auch bei der älteren Bevölkerung. Es ist wissenschaftlich bewiesen, dass gezielte Präventionsprogramme im Alter geeignet und wirksam sein können.“ 
Zitat Bundesrat Pascal Couchepin 



(siehe Anhang, Seiten 11-12)
Fragen zum Stand im Jahr 2008:

3.1. Kennen Sie eine konkrete Umsetzung dieser Aussagen oder ähnliche Bestre-

       bungen?
 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein, keine konkrete Umsetzung

 FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

3.2. Auf welcher Ebene?  FORMCHECKBOX 
 lokal,  FORMCHECKBOX 
 regional,  FORMCHECKBOX 
 kantonal oder  FORMCHECKBOX 
 national?
3.3. Beispiel: Ist das Präventionsmodell der „systematischen präventiven Hausbesuche bei älteren Personen, mit Gesundheitsbilanz und Beratungsangebot für Senior/innen“ (z.B. Sanaprofil)  in Ihrer Region/ Ihrem Kanton bereits umgesetzt? 
 FORMCHECKBOX 
 ja, 

  FORMCHECKBOX 
 nein,

  FORMCHECKBOX 
 in Erarbeitung,
  FORMCHECKBOX 
 weiss nicht
3.4. Beispiel: Besteht in Ihrer Region/Kanton ein Präventionsprogramm für ältere Arbeitnehmer/innen bzw. für Personen über 50 Jahren? 
 FORMCHECKBOX 
 ja, 

  FORMCHECKBOX 
 nein,

  FORMCHECKBOX 
 in Erarbeitung,
  FORMCHECKBOX 
 weiss nicht
3.5. Glauben Sie, dass mit gezielter Prävention Eintritte ins Heim verzögert und die Finanzierung der Langzeitpflege entlastet werden können? 
 FORMCHECKBOX 
 ziemlich viel,
  FORMCHECKBOX 
 ziemlich wenig,
  FORMCHECKBOX 
 gar nicht,

  FORMCHECKBOX 
 weiss nicht
3.6. Welche Erwartungen oder Wünsche haben Sie heute in Bezug auf Prävention im Alter?

     
Falls 3.1. weitere Fragen (fakultativ) zum Thema Prävention. 
3.7.   Sind Sie mit der Umsetzung von Präventionsmassnahmen für Senior/Innen zufrieden?

     
3.8.   Was ermöglichte diese Umsetzung?

     
3.9.   Was erschwerte diese Umsetzung? Wo sehen Sie Lücken?
     
3.10. Inwieweit haben Senior/-innen und/oder deren Organisation zur Umsetzung beigetragen?

     
3.11. Inwieweit waren Sie persönlich beteiligt?

     
3.12. Welche Massnahmen könnten zu einer besseren Kommunikation im Bereich der Präven-tion zwischen Entscheidungsträgern, umsetzenden Fachpersonen und Senior/-innen beitragen?

     
4. Integrierte Angebotsplanung und Zusammenarbeit von Institutionen der stationären und ambulanten Pflege und Hilfe
„Die Kantone müssen die ambulante und stationäre Pflege und Hilfe als sich ergänzendes und integriertes Gesamtangebot betrachten und eine enge Zusammenarbeit von stationären und ambulanten Diensten fördern.“ 

Zitat Regierungsrat Markus Dürr 



(siehe Anhang, Seite 12)
Fragen zum Stand im Jahr 2008:

4.1. Besteht in Ihrer Region/Kanton eine integrierte Alterspolitik, die u.a. die stationäre und ambulante Pflege und Hilfe abdeckt und die Zusammenarbeit unter allen Akteuren fördert? 
 FORMCHECKBOX 
 ja, nämlich      

 FORMCHECKBOX 
 nein,


  FORMCHECKBOX 
 in Erarbeitung,

  FORMCHECKBOX 
 weiss nicht
4.2. Bestehen in Ihrer Region/Kanton Massnahmen zur Qualitätssicherung für Pflegeheime? 
 FORMCHECKBOX 
 ja, 
  FORMCHECKBOX 
 nein,
  FORMCHECKBOX 
 in Erarbeitung,

  FORMCHECKBOX 
 weiss nicht
4.3. Bestehen in Ihrer Region/Kanton Massnahmen zur Qualitätssicherung für den ambulanten Bereich und die Hilfe am Wohnort (Spitex, Haushilfe, usw.)? 
 FORMCHECKBOX 
 ja, 
  FORMCHECKBOX 
 nein,
  FORMCHECKBOX 
 in Erarbeitung,

  FORMCHECKBOX 
 weiss nicht
4.4. Welche Erwartungen oder Wünsche haben Sie heute in Bezug auf integrierte Angebotsplanung und Zusammenarbeit von Institutionen der stationären und ambulanten Pflege und Hilfe?

     
Zu 4.1. : Weitere Fragen (fakultativ) zur integrierten Angebotsplanung: 
4.5.   Sind Sie mit der Umsetzung einer integrierten Alterspolitik zufrieden?

     
4.6.   Was ermöglichte diese Umsetzung?

     
4.7.   Was erschwerte diese Umsetzung?

     
4.8.   Inwieweit haben Senior/-innen und/oder deren Organisation zur Umsetzung beigetragen?

     
4.9.   Inwieweit waren Sie persönlich beteiligt?

     
4.10. Wo sehen Sie Lücken?

     
4.11. Welche Massnahmen könnten zu einer besseren Kommunikation in diesem Bereich zwischen Entscheidungsträgern, umsetzenden Fachpersonen und Senior/-innen beitragen?

     
5. Kritisches Hinterfragen: Zuviel oder zuwenig Massnahmen?
„Wo wird zu viel gemacht?

- Zu viel Symptombekämpfung (Medikamente, Schlaf- und Beruhigungsmittel)

- Zu viel Planung und Forschung ohne die Betroffenen selber

„Wo wird zu wenig gemacht? 

- Zu wenig Hilfe zur Selbsthilfe, Stärkung der persönlichen Kompetenzen

- Zu wenig Interventionen gegen Einsamkeit, Stärkung der sozialen Netze, 
  Prävention von Sucht und Suizid 

- Zu wenig Unterstützung der Unterstützenden/ Pflegenden

- Zu wenig intergenerationelle Projekte, zu wenig Partizipationsmöglichkeiten

- Zu wenig Berücksichtigung ethischer und (multi-) kultureller Perspektive“

Zitat Prof. Dr. Pasqualina Perrig-Chiello, Institut für Psychologie Universität Bern, 
 



(siehe auch im Anhang, Seiten 12-13)
Fragen zum Stand im Jahr 2008:

5.1. Kennen Sie konkrete Massnahmen, die bei älteren Menschen in der Regel heute noch zu häufig angewendet werden?

 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein, keine 




 FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

5.2. Kennen Sie konkrete Sachverhalte, bei denen heute zu wenig gemacht wird?

 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein, keine 




 FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

5.3. Kennen Sie konkrete Massnahmen zur Kursänderung, die den Empfehlungen von Prof. Dr. Perrig-Chiello entsprechen oder wissen Sie von ähnlichen Bestrebungen?

 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein, keine konkreten Massnahmen in dieser Richtung
        FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

5.4. Auf welcher Ebene:  FORMCHECKBOX 
 lokal,  FORMCHECKBOX 
 regional,  FORMCHECKBOX 
 kantonal oder  FORMCHECKBOX 
 national?
5.5. Welche Erwartungen oder Wünsche haben Sie heute in Bezug auf die notwendigen Massnahmen im Bereich „Alter und Gesundheit“?
     
Zu 5.1. bis. 5.3.: Weitere Fragen (fakultativ) zum Thema der Massnahmen:
5.6.   Was ermöglichte die Massnahmen / bzw. die Änderung der Sachverhalte?  

              
5.7.   Was erschwerte die Umsetzung? Wo sehen Sie Lücken?
     
5.8.   Inwieweit haben Senior/-innen und/oder deren Organisation zur Umsetzung beigetragen?

     
5.9.   Inwieweit waren Sie persönlich beteiligt?
     
5.10. Wo sehen Sie Lücken?

     
5.11. Welche Massnahmen könnten zu einer besseren Kommunikation zu diesem Thema zwischen Entscheidungsträgern, umsetzenden Fachpersonen und Senior/-innen beitragen?

     
6. Sozial- und Gesundheitspolitik 

Fragen zum Stand im Jahr 2008:
6.1. Inwieweit beobachten Sie, dass das Erhalten der Gesundheit, der Autonomie und der Integration im Alter ein konkretes Ziel der Sozialpolitik bzw. der Gesundheitspolitik unseres Landes, Ihres Kantons oder Ihrer Gemeinde ist? 


 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein, ist kein konkretes Ziel 

 FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

6.2. Beispiel: Besteht in Ihrer Region/Kanton Altersleitbilder, die konkret zur Integration und Autonomie der Senior/-innen in den Bereichen Wohnen, Sicherheit, Freizeit, Sozialwesen, Information, usw. beitragen?
 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein




 FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

7. Partizipation der Senioren in der Sozial- und Gesundheitspolitik
„Eigeninitiative ist für ältere Menschen kein Fremdwort – auch z.B. beim Betreuen von Angehörigen. Die Selbsthilfe / Prävention hat viele Facetten.   Alles, was die Selbständigkeit der älteren Menschen stützt, muss organisiert werden. Deshalb ist die Koordination der Hilfsangebote ein “Muss“. Zudem sollen Angebote nicht für die Senioren, sondern gemeinsam mit ihnen entwickelt werden, denn sie kennen den Bedarf am besten.“ 

Zitat Angeline Fankhauser, ehem. Co-Präsidentin des Schweiz. Seniorenrates     
 






(siehe Anhang, Seite 13)
Fragen zum Stand im Jahr 2008:
7.1. Kennen Sie Beispiele, bei denen die ältere Generation konkret in die Entwicklung sozial- und gesundheitspolitischer Massnahmen einbezogen wird?

 FORMCHECKBOX 
  Ja, nämlich:      
 FORMCHECKBOX 
  Nein, keine konkrete Umsetzung 

 FORMCHECKBOX 
  Weiss nicht

7.2. Auf welcher Ebene:  FORMCHECKBOX 
 lokal,  FORMCHECKBOX 
 regional,  FORMCHECKBOX 
 kantonal oder  FORMCHECKBOX 
 national?
7.3. Welche Erwartungen oder Wünsche haben Sie heute in Bezug auf die Partizipation der Senior/-innen in der Sozial- und Gesundheitspolitik?

     
Zu 7.1.: Weitere Fragen (fakultativ) zum Thema Partizipation
7.4.   Sind Sie mit den heutigen Möglichkeiten zur Partizipation der Senior/-innen zufrieden?

     
7.5.   Was ermöglicht die Partizipation?

     
7.6.   Was erschwert die Partizipation?

     
7.7.   Inwieweit haben Senior/innen und/oder deren Organisation zur Umsetzung der Partizipationsmöglichkeiten beigetragen?

     
7.8.   Inwieweit waren Sie persönlich beteiligt?

     
7.9.   Wo sehen Sie Lücken?
     
7.10. Welche Massnahmen könnten zu einer besseren Kommunikation zu diesem Thema zwischen Entscheidungsträgern, umsetzenden Fachpersonen und Senior/innen beitragen?

     
8.  Ihre Koordinaten

Wenn Sie uns nachfolgend Ihre Koordinaten angeben, werden wir Sie über die    Ergebnisse dieser Umfrage gerne informieren. 

Selbstverständlich behandeln wir Ihre Daten vertraulich.

Bitte beantworten Sie aber auf jeden Fall die übrigen Fragen (8.4 bis 8.6).
8.1. Name und Vorname (freiwillig):                
8.2. Institution (freiwillig):      
8.3. Kontaktadresse (freiwillig):      
     
Plz:          Ort:      
E-Mail Adresse     
8.4. Ihr Alter :      
8.5. Ihr Beruf :      
8.6. In welcher Funktion nehmen Sie zu den Fragen Stellung?
 FORMCHECKBOX 
 Verantwortliche/r einer Institution der Alterspflege (Heim, Spitex, soziale Institution,

 usw.)

 FORMCHECKBOX 
 Fachperson im Bereich der Alterspflege bzw. Gerontologie 

 FORMCHECKBOX 
 Mitglied einer kantonalen oder städtischen Gesundheits- bzw. Sozialdirektion

 FORMCHECKBOX 
 Arbeit in einem Bundesamt; in welchem? ……………………..

 FORMCHECKBOX 
 Vertreter/in einer Fach- oder Berufs-Organisation im Gesundheitsbereich

 FORMCHECKBOX 
 Vertreter/in einer Patienten- oder Konsumentenorganisation

 FORMCHECKBOX 
 Vertreter/in einer Kranken- oder Unfallversicherung

 FORMCHECKBOX 
 Vertreter/in einer Seniorenorganisation

 FORMCHECKBOX 
 Experte/in bzw. Forscher/in im Bereich der Alterspflege bzw. Gerontologie

 FORMCHECKBOX 
 Anderes      
Herzlichen Dank für Ihre Mitwirkung an der Umfrage!

SSR-CSA  Muristr. 12, Postfach, 3000  Bern 31, Tel. 031 359 03 53, Fax 031 359 03 02,

E-Mail  ssr-csa.info@pro-senectute.ch
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Wir bitten Sie höflich, die nachstehenden Fragen zu beantworten und








bis am 30. Juni 2008 zurück zu senden








Diese Bestandesaufnahme wird unterstützt durch





BAG,  Bundesamt für Gesundheit


GDK, Schweizerische Konferenz der kantonalen Gesundheitsdirektorinnen 


             und -direktoren


SGG, Schweizerische Gesellschaft für Gerontologie








„Der Bund ist im Rahmen der vorhandenen Ressourcen und zusammen mit den Kantonen bereit, die Erarbeitung einer nationalen Strategie zur Förderung der Gesundheit und Stärkung der Autonomie im Alter zu initiieren und dabei eine Koordinationsfunktion zu übernehmen.“ 


Zitat Bundesrat P. Couchepin, (siehe Anhang S 11’)
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